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Der Ökologische 

Fußabdruck.

Von Fläche 

und Ressourcen,

Haben und Sein  



Gliederung

1. Erläuterung des ÖF

3. regionale/kommunale Ebene

2. globale  und Länder-Ebene

4. Maßnahmen und Handlungsebene

5. Haben oder Sein - in der Landschaft



Einführungsbild

Welche NaturflWelche Naturfläächeche
beansprucht unser Konsumbeansprucht unser Konsum
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FlFläächentypenchentypen

Quelle: Zukunftsrat Hamburg 2012

Ackerland, Weideland und Wald

zur Aufnahme v. fossilem CO2

Vereinheitlichung der FlVereinheitlichung der Fläächen und Darstellung als chen und Darstellung als „„globale Hektarglobale Hektar““ [[ghgh]]



Die nutzbare Naturfläche

„Biokapazität“ – das Dargebot

ca. 1,7 Hektar = 2,5 Fußballfelder 
für jeden Menschen auf der Erde:



Mehr als zur Verfügung steht!

So viel beanspruchen wir:

Bedarf und Bedarf und DargebotDargebot



Quelle:
Living Planet Report 2008
Bearbeitet: Schnauss







Ökologische Fußabdrücke 
verschiedener Länder

Brasilien 2,2

China 1,5 China 0,8 Defizit 0,7

Deutschland 1,9  Defizit 2,9

Defizit 4,6

Guthaben 8

7,26*

2,1*
Datenquelle:
Living Planet Report 2006
Datenbasis 2003; Grafik: Schnauss

* 2010



Quelle:
Living Planet Report 2008

„Import und Export“ von Flächen



Ökologischer Fußabdruck 
für Städte und Regionen

z.B.

London
Berlin
Hamburg



Der Ökologische Fußabdruck von Berlin

218 km Radius

40% der BRD

168-fache 
der Stadtfläche

Quelle:
Abgeordnetenhaus Berlin 2001
Autor: Schnauss

4,5 4,5 ghagha/P/P



Quelle: Zukunftsrat Hamburg 2012

Der Der ÖÖkologische Fukologische Fußßabdruck von Hamburg abdruck von Hamburg 
nach Flnach Fläächentypenchentypen



Quelle: Zukunftsrat Hamburg 2012

Der Der ÖÖkologische Fukologische Fußßabdruck von Hamburg abdruck von Hamburg 
nach Handlungsfeldernnach Handlungsfeldern



Fußabdruck-Rechner

www.
mein-
fussabdruck.at



Ökologischer Fußabdruck
von Maßnahmen



Energie

/ Klima



Warum nicht Grüner Strom?



Reduktion um
die Hälfte



VerkehrVerkehrVerkehrVerkehr
++++

TransportTransportTransportTransport







Landwirtschaft,

Ernährung 

und globale Gerechtigkeit



Quelle: Greenpeace Deutschland 2008



Quelle: Greenpeace Deutschland 2008



CO2 Beim Transport von Erdbeeren



Der CODer CO22--FuFußßabdruck fabdruck füür Palmr Palmööl ist kleiner als fl ist kleiner als füür Mineralr Mineralööll

Der Der ÖÖkologische Fukologische Fußßabdruck ist grabdruck ist größößer!er!



MMöögliche gliche AnwendungsaspekteAnwendungsaspekte
ÖÖkologischer Fukologischer Fußßabdruckabdruck

• Konsum und Lebensstil

Diskussion und Veranschaulichung von:

• Nachhaltigkeitsbegriff  

• Verteilungsgerechtigkeit

• Ressourcenströme



Die Die natnatüürlichen Lebensgrundlagenrlichen Lebensgrundlagen

• Einfluss des 
Klimawandels 

• Eigenbedarf

• „Export / Import“
Flächen-“Markt“

• Flächenentwicklung

• Flächennutzung

•• Wildnisanteil

•• Nachwachsende 
Rohstoffe

• Wertschätzung

Biokapazität

Dargebot

•• „Sein in der Landschaft“



Kombinierte Indikatoren

Quelle: Global Footprint Network: Africa’s Ecological Footprint - 2006 Factbook

Ökologischer Fußabdruck und „Human Development Index“
Der HDI des UNDP kombiniert
• Die Lebenserwartung
• Die Bildung
• Das Bruttoinlandsprodukt





• Effizienz – intelligent, sparsam und ökologisch...

• Teilhabe - gerechtere Verteilung

Wissen...

Die ökologischen Grenzen (Leitplanken)

erkennen!

Lund - Handeln!

Fazit

• Suffizienz - was brauchen wir wirklich für ein 

„Gutes Leben“? (Konsumfreude       Lebensfreude)



Handlungsfelder Nachhaltiger Konsum

1. Energienutzung / CO2- Emissionen / Klimaschutz
von 11 t  CO2 /a auf 2.5,  Biosprit mit Umweltstandards!

1. Landwirtschaft und Ernährung
Mehr Ökologie, weniger N2O und CH4

Mehr Obst und Gemüse

1. Verkehr
weniger „abfahren“, mehr ankommen

4. Güter und Dienstleistungen
Weniger ist mehr! Produktlebenszyklen

1. Fairer Handel
Faire Preise, Ernährungssicherheit, 

Umwelt- und Sozialstandards



Projekt „Gut leben von einem Hektar“

Eine Reduktion des Footprints kann effizient nur bei 

Einhaltung der 5-F-Regel erzielt werden:

• Fliegen – vergiss es  

• weniger Fleisch und tierische Produkte 

• weniger Fahren mit dem Auto  

• Wohnen wie im Fass  

(Verbesserung bei Dämmung und Heizung

• Freude an einem zukunftsfähigen Lebensstil

Alle anderen Maßnahmen sind selbstverständlich willkommen und in der Summe nützlich,

Bleiben aber ohne die grundsätzlichen Veränderungen bei den 5-F
nur der sprichwörtliche Tropfen auf dem heißen Stein.

Quelle: W. Pekny: Gut leben von einem Hektar



Nachhaltige Lebensstile sind die Kunst des richtigen
Verhaltens in falschen Strukturen.

Nachhaltige Lebensstile

Nachhaltig leben heißt, gut, gesund, partnerschaftlich
und tolerant zu leben, den Dingen ihren Wert
gewähren, bewusst genießen, auch genussvoll 
konsumieren.

aus: Joachim H. Spangenberg / Sylvia Lorek, Sozio-ökonomische Aspekte nachhaltigkeits-

orientierten Konsumwandels; in: Aus Politik und Zeitgeschichte 24/2001, S. 29

Deshalb braucht es beides, Politik von oben und 
Handeln von unten. Nur zusammen entstehen 
nachhaltige Produktions-, Konsum- und 
Wirtschaftsstrukturen.
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Vielen Dank 
für Ihre 

Aufmerksamkeit


